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Ur
alle mynn wañ es ſpricht Jeronimꝰ ber den propheten aggenyn das

rachen got alſo gar gerecht iſt wie wol das ſey dz gůt werckon mynn geſche
8 hent vnd joch in ſüͤnden noch deñ ſo belonet er ſyzeitlichẽ das ſprichet

der / du mynnende ſele du ſoit vaſt zů hertzen legen vnd in dein gemůte
Wosm trucken das Iheſus xdᷣus in eim yeglichen menſchenverdienẽ möͤcht
8 185 wañ er hat vns verdient abloſſunge gnůglicheit / gnad mynn vrſten⸗

95
dung des fleiſches Entſchlieſſung des himelreichs lon gebẽ in ewikeit

Mpezl0 das alles nieman vff erden noch jm himelreich můglich was zů verdie⸗
z nende deñ gottes ſun in dem der vatter võ himelreich gewurtzelt hat

chen alles vnſer verdienen darumbſeint mir vnmechtig von vns ſeibs in ʒů
cherd lobende ynd ſollich vnmeſſig gůt vnd vnwůrdig jm zů danckende jme

vmb das verdienen das vns got verdient hat do von ſprichet Criſo ſto
mus der guldin munt / erfůlleten wir alle tugẽt ff das aller höchſte

10 fl5 das were noch deñ nůt wider diſe gůtete die wir von got enpfangẽ vñ
ESſrch enyfunden hont das ſeit er in dem bůch von dem růwigen hertzen / Es

chden ſpricht ouch Bernhardus ůber der mynne bůch Es ſeint vil menſchen
Ynſut die mit got gerne wolten reichſen vñ wellent es aber nit vmb got ver

ſit dir dienen vñ wolren got gern in erbeit finden vnd wellẽt in aber nit mit
ittrth arbeit ſüchen ſy wolten jm gern nach hengẽ aber mit ůbung ſo wellẽt

erhin ſy jm nit nach folgen die aber recht verdiener wellent ſein ſpricht c ri⸗

100 ſoſtomus der guldin munt in einer Omelien die ſollent criſten glouben
t ſtercklichen erfuͤllen vnd veſtiglichen halten Gerechtikeit vnd alletu⸗

r K. Sent endlichen ůben vnd aile vntusent laſſen vnd alle ſind vertreiben
gthin vnd ſich in allem ſeim leben erzoygen voeden lůtẽ lieplichen in eim gůt
d ſl ten bild alſo das ſein niemangeergert werde diß alles hab võ mir xxj·

15 alten du mynnende ſele vnd verdienſt du alſo ſo magſtů dẽ guldin tron
eſ⸗ deſter bas gezieren mit meiner lere
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Oer. xxij· alte leret leiplichen ſeerben vnd welche menſchen verſehen
gur vnd erwelet werdent zů dem ewigẽ leben vñ welche ver woeffẽ wer⸗
ſuft dent vñ perdamnet vnddar nach wo die ſelehin kumt ſo ſy ſcheidet põ ‚

1910 irem leib dar nach von der hellen ynd fegfeür
·
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Agen gohen eylen vnd mit ſinnen ſol ſich ein verdiener

zů der ſcat fürdern do er findet alle ſicherheit / vndl den

acker alles wolluſtes do er findet die weid aller geſunt
heit vnd do man wonet on foꝛcht vnd on gebreſcẽ vñ do

man wol lebeton alles verdrieſſen ſpricht Sernhardus
neiner Omelien Es ſpricht in einer Omelien Sregoꝛius Iſt es das wir

wol brüfen vnd erkennẽt wie vil vñ was vns geheiſſen würt jm himel
reich ſo ſchwachet vns alles das do iſt vff erden wann zeitlichehabe zů
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ſchetzende wider ewigen hoẽt Iſt alſo ð tod wider das leben Nu ſoltu
mynnende ſele von mir. xxij· alten lerẽ weißlich vñ ouch gar wol mer⸗
ken das die ewige vnd goͤtliche weißheit das alſo gar geoꝛdent hat / dz
nieman von verdienen zů ewigem lon vnd widerlegung kũmen mag /
weñ durch das mittel des todes / weñ dem tode mag nieman entrynnẽ
noch entf liehen / ſelig ſeint die menſchen das ſy alſo erdienẽt das ſy in
got ſcerbent wañ es ſpricht Salomon / welcherley todes der gerechte
menſch yemer erſcirbet ſo bleibt er doch allewegen in ewiger růwe /
alſo dich ander alten voꝛ mir mynnẽde ſele in alle weißz ſelig lich gelert
hont allerley heilig leben / oo mit du den guloin tron eriangen magſt /
alſo wil ich dich nu leren wie du ſeliglichen ſterben ſolt vñ dẽ leiplichẽ

tod nit fürchten Eb ich dich nu leren werde was dir got geben werde
in ewikeit vmb alles das dz du verdient heſt in zeit wañ es ſpricht Au⸗
guſtinus in dem bůch von der criſtenlichen lere / der menſch ſtirbet wol
ynd gerecht der nach gotes willen gelebet hat aber der menſch ſcirbet
ſelten wol der do böͤſclichẽvñ wider got gelebt hat vñ darumb wiltu
wol leren ſcerben ſo lere voꝛ hin wol leben ſo ſtirbeſt du on alle foꝛcht
Er ſchreibet ouch in eim andern büch als ein yeglich menſche mit ſeinẽ
ſterben von diſer welt ſcheidet alſo wůrt er an dem jung ſten tag voꝛ dẽ
ewigen richter geurteilt Es iſt in menſchlichem leben nůt ſichers deñ
der tod vnd ouch nůt vnſichers dañ die ſtunde des todes ſpricht Sern⸗

hardus an einer bredig wañ ö tod ſchonet memans weder armer noch
reicher weiſer oder toꝛeter Edeler noch vnedler den altẽ menſchẽ ſtat
der voꝛ der tür aber den jungen menſchen leit er ſpehung an allẽ ſceten
Ouch ſpricht Bernhardus in einer epiſtel die gerechten ſollent ſich des

todes frowen wañ den gerechten iſt der tod ein růwe vñ iſt in ein nach
beſſerung durch der nůwerung willen / aber dẽ boͤſen iſt der tod ſched⸗
licher vnd wider darumb das ſy die welt verlierent vnd noch beſer das
ſy ſich von dem leib ſcheĩdẽ můſſent aber aller boͤſeſtiſt das dz ir leip dẽ
wurmen zů teile würt vnd die ſele dem feůre / dem gleichſpricht Sre⸗

goꝛius vber Mathei euangelium den boͤſen iſt der tod ein verderbung
darumb das die verkerten vnd die böſen on entſchuldigung verderbẽt
vnd die erwelten do von ein guͤtes bildel enpfohent ſterbẽ der heiligẽ
iſt gar ein koſeber tod wañ in arbeit endet ſich mit ſterbẽde vñ mit ſige
wurt ſy vollebracht das ſy kumt mit ſterben zů der himel tür ð ewigẽ
ſicherheit Spricht Bernhardus i einer epiſcel Es ſpricht ouch geſariꝰ
in ſeiner vermanũg Ouch geſchicht es gewonlichẽd got des ſünders
ſele pergiſſet in zeitlichem ſcerbenð ſein ſelbs vergeſſen hat in zeitlichẽ



leben / oasſpricht der kein gerechter menſch ſol den leipliehen tod nit

fuͤrchten wanne got geheiſſet jm darumb das ewige lebẽ / vñ ſol ouch
nieman leiplichen ſterben vnd ſol ouch nieman leiplichen arbeit ſchühẽ
wañ er weis ſich in ewiger ruůwe zů findende das iſt wol zůmerckende
wañ es ſpricht Seneca in emer epiſtels weiĩs vnſer keins nit wie gar

nohe vns das zildes todes bey wonet vnd darumb ſo ſollen wir vnſer
emůte ſchicken alſo weren wiran jungſtes end kümen wañ es enpfo

het den tod nieman froͤlich deñ der menſch der ſich lang vñ wol zů dem

tod geſchicket hat Eshat ouch des menſchen natur nůt beſſers vff ge

ſetzet deñ kůrtzerung des lebens wañ hie in diſem menſchlichen leben

iſt alſo gar vil bels alſo gar vil foecht / alſo vil ſoꝛgen/ alſo vikſiechta⸗
gen / alſo vil kummers / alſo vil not vnd angſt das billichen der menſch
den todan ruͤffen ſol das er vondem twangſal erloͤſer werde / ſprichet

limus in dem bůch von der hiſtoeiẽ der welte Sᷣot hat vns ynſer ſter⸗
en in zeit gemacht alſo wir ſterben ſollent das wir doch alzeit gloubẽ

das vns der tod nohe ſey vnd dz eim yeglichen menſchẽ alſo vil ernſtes
ſey wol zů wůrckende alſo er mynder ſicher iſt weñ in der tod hon wil
vnd mercke doch das Gregoꝛius ſpricht in ſeiner bůcher eim das got
et wan verhenget vnd ouch wil das den gerechtẽ menſehen in irẽ ſter⸗
ben heiligen vnd engeln erſcheinẽt darumb das ſy got deſeer mynder

fůrchtent vnd ouch das ſy ſich des ewigen lebens deſter me erfrowẽt
Etwen erzoyget ſich got ſelber den gerechten menſchen an irem tode /
darumb das ſy den troſt an fohent den ſy doꝛt ewiglichẽ meſſen ſollẽt
Es geſchicht ouch das dẽ boͤſen in irem tode die boͤſen geiſe erſchemẽt
von irer ſũnd wegen vnd alſo ſy hie in zartheit gemuͤrwillet hont das

ſy ſy in ſrerbende mit vbel zů in zuckent die kindeiin die ſcerbent eins

ſcharpffen todes die jungen ſterbẽt eins vmiehtigen todes aber die al⸗
ten ſterbent eins naturlichen todes Spricht Julianus in dem blch ð
vnſchuldikeit vnd leret vns fůrbas alſo den erwelten vnd den gerech
ten ſchadetnit in jrem ſterben ob ſy ein kleines leiden hont wañ mit d⸗
ſo wůrt in ab genomen alle kleine tegliche ſchulo vnd joch ir fegfeur /
dar ʒů ze mol das ſp ʒů hant gen himel farent vnd die des mũt bedür ſẽe
vie hont mit dem tod ion vndſſchowen des ewigen lebens Mercke diſz
woldas ein menſch ʒehẽ joꝛ lebete vñ ein anders hundert joe ſo iſt doch
ir beider ſterben ein gleiches ſcheiden von diſer welte vñ ein vngleich
tod / wañ der alte hat meſündenuff ſich geladen deñ der junge vnd iſt
doch eim weiſen menſchenſein furſicheikert ein tag vil nuͤtzer ʒů lebẽde
deñ eim vnfürſichtigen doꝛeten menſchen ſeint hundert joꝛ zů lebende
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vnd darumb ſpricht criſoſtomus der guldin munt wir ſollẽt vnſer ſterben got opffern fůr ein gobe weñ wir des todes alſo ſchuldig ſeint dzjm nieman mag entfliehen wiſſe ouch du mymende ſele das der todedrey botten hat alſo vns leret bugo von ſant victoꝛ in dem bůch vondem cloſter der ſelen / der erſte iſe vnſicherheit oder geſchicht der ver⸗kündet den verboꝛgen tod voꝛ dem ſich nieman gehůtẽ kan noch magDer ander botte iſt ſiechtagen der den menſchen beſchwert vnd jm er⸗kantlichen den tod erzoyget Aber der dritte hotte iſt alter dz dẽ men⸗ſchen ſicherheit des todes bringet dẽ nieman entrynnẽ kan noch mag /Der erſte botte bringer foꝛcht Der ander ſchmertze Ver dritte alle deſchwerung Mercke aber was Ambroſnus ſprichet in einer bredigen /wundert dich nit das an woꝛten vnd joch mir bilde vnd mit beʒzeichũgein dot menſche von ſeim grabe alſo zů dir redet / das du ygnotẽ biſt oʒwas ich/ aber das ich nu bin das wurſt du zů hant dem gleich ſprichethugo von ſant victoꝛ in dem bůch von dem eloſter ð ſelen wo ſeint mudĩe mynner diſer welte die kürtzůchen voꝛ vns geweſen ſeint ynd mit
vns geeſſen vnd getruncken hont vnd geſchlaffen vñ gewacher hont
vnd wol gekleidet gegangen ſeint vnd ir tag mit wolluſt verzert hont
was veruohet ſynu ir ywige ere ir kurtz frode tzwelte rüm vñ giantz
des leibes wolluſt falſch reichtüm vñ boͤſe glůſt ſchimpflich bermůt
vnd nu zů eſchen woꝛden ſeint das ſy nu ſeint das magſtu hůte oð moꝛ⸗
Sen werden / von des todes wegen des du doch vnſicher biſt / wenne
oder wie oder wo dich der ted begreiffet der dein doch beittet an allẽ
ſtetten vnd darumb biſt du weiſe Zo ſchicke dich wol dar zů das ouch
des todes warteſt an allen ſtetten vno in allen zeitẽdas ſpricht der vnd
Beda mit jm in ſeiner betrachtunge / Got hat nit den tod gemacht / Indat aber die ſünde gemacht vnd iſt dem menſchẽ von got gebẽ alſo ein
rechtes vrteil vmb die ſůnde Sprichet auguſcinus in dem bůch von
driualtikeit er ſpricht ouch in dem bůch von dem eriſtenlichen leben /Sůt vnd gerechte menſchen lat got etweñ ſrerben voꝛ irem rechtẽ zeitdarumb das ſy von dem boͤſen nit lang gekeſtiger vnd durchliten wer
dent darumb iſt vil wegerdae die boͤſen balde ſterbent deñ oz ſy in ſüůn⸗
den lange lebetent / das ſpricht der alles men chen leben iſt gar kurtz /wañ alſo bald das der menſch geboꝛen wuͤrtſo fohet er an dʒ lebẽ verlieren vnd geit alle zeit dem tod den tag den er gelebt hat des erſtẽ ſein

intlicheit verlůret er vnd geit ſy dem tode dar nach ſeine jugent vnd
dar nach allen ſeinen alter vnd dar nach aileſeine lebtagen nymet der
tod alſo verꝛe joch adam gelebthat bitz yff diſen hůtigen tag vnd ſo le



moꝛgen ſterben was verfiend deñ ſeinlandes leben wanne es ſpricht

Iſi doꝛusin dem büch von dem hochſtẽ gůt / der menſch ſolin allẽ ſeim

ſeben an ſehen vnd ſůchen das ende wañ got ſicht nit an wie du voꝛ ge

lebt haſt Er ſicht an wie du dein lebẽ mit dem tod beſchlůſſeſt vñ nach

dem vrtelit er dich ẽs ſpricht criſoſcomus der guldin munt inder bre

digen võ getult weñ der men ſch ſterben wil ſo geſegẽt er ſeine frůnde

vnd bittet ſp das ſy got für in bittent vnd ſpricht zů in alſo Meines le
bens iſt in zeit nüt me ich m üſz ſterben vnd müſz uch hinder mir lon / r

kument mir aberalle hie nach / Ich far ein fremdẽ wes der mir vn er⸗

kant iſe / vnd den ich nie me geferen hon vnd kan mich dẽ weg nieman

geweiſen / noch uwer keins geleren noch geſagen wie es mir gange /

Nein herbers wůrt frömd vñ ſeltzẽ / vñ weiſ nit wer mich her berdt
vnd von wem / vnd wo ich enpfangen wůrd oder wo ich bleib ich kum

inein ander welt die ich nie me geſehen hab vñnie kein ſele her wöder

kam / vnd far in ein erſchrocken wonuns vnd fůr einẽ richter vñ weis

nit wie es mir do ergat vnd ſiůche hůlff vnd iſt nieman der mich erledi

get vnd mitleiden mit mir hat / das ſpricht der / wer aber ſtirbet in göt

lichem willen vnd nit nach menſchlicher foꝛchte der ſpricht miĩt ſancto

Paulo Ich beger ſterben das ich bey got ſey / der ſterben iſt in zeit/ vñ

ir leben iſt verboꝛgen in got vnd ſebẽt hie in getult vñ ſterbent in ſüͤſſi

keit / wie du aber geiſtlichen allen creaturẽ erſterben ſolt dz leret dich

mei geſelle der vierde alt vnd der ander vil in iren materien gar wol .

Ob du verſehen vñ erwelt biſt zů dem ewigen leben ·
Ynnende

ſele dir iſt ouch von mur. xxij. altẽ notdurfftis ʒů wiſ⸗

ſende / Ob du zwiſchen deins todes vnd deins kůnfftigen lebẽs

verſehen ſeyeſt vnd erwelet zů dem ewigen leben oder nit do

von lere ich dich alſo / halteſtu alles das dz dich meine geſellen die · xxj

alten voꝛ vſz der heiligen götlichen lere gelert vnd geweiſet hont So

biſtu on allen zweifel erwelt zů dem ewisen ieben wañ es ſpricht Ihe

ſus ypᷣusin dem heiligen eitangelio · wer volbringt den willen meines

varters der kumt in das ewige leben / alſo die · xxj · alten manigualtis⸗

lichen gelerthont doch ſo wil ich dir gůtte lere dar jnne gebẽ vñ cloꝛe

weiſunge Es ſpricht meiſter Johans der behende lerer das in götlichẽ

erkennẽ ſeint vier verzeichenuns / Das erſte in götlicher vernunft ein

bioſſer vnd lediger gegen wurff der gůten vnd pöſen on vnderſcheide⸗

vnd in dem endet ſich nu goͤtlicher wille nit weder zů gůttem noch zů

böſem vnd ſcat lediß vnd frey zů in beven Inder anderen verſehenen

zeichenung keret ſich götlicher wille vernin fftiglichen zůdem gůtten
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vñ geit dem gnad vnd den boͤſen lat er mangeln vnd geit jm kein gnadIn dem dritten verſehen ʒeichenung oꝛdent goͤtlicher wille des gůten
8nad zu ) rem verdienten lon nach ewigem meſſen / aber den boͤſen oꝛ⸗
dent er ſuind vnd miſſetat zů dem ewigen flůch vnd pein / In dẽ vierdẽ

verzeichẽbezeichnũg erwelt götliche fůrſichtikeit die guͤttẽ vñ ÿwůr
fet die boͤſen das ſpricht der vnd gar vil meiſter mit jm vñ verſtont es
wol vnd rechte von den vier verſehen verʒ eichnungen / nu leit krafft
dar an das in der erſcen yerſehenen weiſe ſo har goͤtlicher gegenwurff
keinen ynderſcheid zwůſchen gůten vnd böſen wañ er wüuͤrffer ſeinen
freyen willen vff ſy beide / alſo das der gůtte mag gůt bleiben vnd in
důtem beſton vnd der böſe menſch ſich von dem boͤſen brichet vnd gůt
werdenmag wañ es ſpricht paulus in ſeiner epiſcel Sot wil alſo vil es
an jm leit das alle menſchen behalten werdent vnddas ſy kument zů ð
bekantnůſz ewiger woeheit es ſpricht die gloſe ÿber Pautlꝰ epiſtel ʒů
den roͤmern Got hat keinen engel noch menſchen geſchaffen von dẽ er
ſich künfftig böſe verſehe vnd erkante doch do bey das den menſchen
vnd engeln das gůte vnnůtze wůrde das er nůtze gemachet geoꝛdent
vnd geſchaffen hat das ſpricht die gloſe wañ nu got in der erſten verſe
henen ʒeichenung ſeinen wilſẽ kert ůber gůt vnd böſz wer ſi chdar jnn
zů jm keret der iſt gerůffet vno in der kerung erwelet vñ ward jm wa
lung mit gnadenbe gnadet do von ſpricht Haulus in ſeiner epiſtel einẽ
die er erwelt hat die hat er ouch verſehen vnd die er verſ ehen hat die
hat er gerechtuertiget / dißz ſoltu alles perſton von der erſten verſehẽ
zeichenung dar jnn gůt vnd boͤſes von in ſelber můgent gerechtuerti⸗
Set werden als in got ledikeit irs freyen willen beuolhen hat in dem
vns got nach glück gerüffet hat alſo wir verſehen ſeint nach ſeim fur⸗
ſatz der do alle nach dem ratte ſeins eygen wille darumb das wir ſeint
in ſeim ewigen gnůglichen lob alſo Paulus ſpricht in ſemer epipel die
ſich aber kerent von got in der erſten verſehenen zeichemunge die ver⸗
lierent verſehen walung gnade rechtuertigung vnd groſſe zůuerſicht
wañ es ſpricht ſanctus Auguſtinus in dem büch von der verſehunge
der heiligen götlichen verſehunge iſt vil menſchen ein vrſach bey got
zů ſton / vnd iſe mieman ein vrſach von got zů vallẽde wilt aber du zil dẽ
ewigen leben erwelt werdẽ / ſo fleiſſe dich in zeit dreyer ley nůtz Eins
das du vergangẽ zeit betrachteſt wañ wer das nit důt der hat ſein zeit
verloen / daẽ ander das du deine gegenwertige ʒeit wiſſenlichẽ oꝛdenſt
das ſy dir alle fruchtber werdert / das drite das du das kunfftige zeit
ſinnelich furtrachteſt / ſo wandeſt du in allen ſachen ſicher das ſprichet



geneca in dem bůch von den vier tugenden criſtenlicher lere / wer ſy

behaltet der iſc verſehen zʒů dem ewigen leben ·

Wi' elche verwoꝛffen werdent vnd verdamnet
·

Ch lere dich ouch mit fleiſſe dꝛ ſich Söttlicher wille niemer dar

zů keret wie er den menſchen nöte vñ zwinge zů ſeiner ewizẽ

verdamnůſz wañ got iſt alle zeit ſchnel vnd bereit wiꝛ er ſich
erbarme ůber den menſchen vnd in friſte voꝛ der ewigẽ verdamnuſſe
vnd vergohet ſich nüt das in verdamne den er durch ſeinẽ heilizẽ ſun

Ibeſum xßm alſo ſcharpff lichen erloſet hat / wañ es ſprichet der weiſe

Salomon heree du erbatmeſt dich ů ber alle m enſchen vnd haſſeſt der

kemen die du geſchaffen haſt vñ darũb ſol ein yeglicher m enſch ſterck

lichen zůuerſicht hon das es der behalten ſol ſein vnd den ewigen tron

beſitzende werde wañ es ſpricht Auguſtinus in dem bůch vondẽ wun

dern der welte der ſeine ſůnd ab tilget mit ruůwe der wurt engliſcher

ſelikeit ewiglich teilhafftis vnd ſpricht Paulus in ſeiner epiſtel einen

Er hat vns erwelet e er diſe welt machte varumb das wir heilig vñ on

mel werent voꝛ ſeinem antlůt vñ darumb ſeint wir e zů heilikeit in jm

von ewikeit verſehen e wir in weſenheit diß zeites geſetʒzet wurdent

Bey diſen ſimnen merckent das die irꝛent vnd falſche böſe ſinn füͤrent
die do ſprechent ſol ich behalten werden wie vil ich dann ůbels diin ſo

wurde ich doch behalten ſol aber ich verdamnet werden wie vil ic⸗

deñ gůttes tůn ſo wůrde ich dochverdamnet diſziſr aber wider dʒ euã⸗

gelium dar jnne vn er herꝛe Jheſus xpus ſpricht von jm ſelos dz men

ſchen kint iſt kũmen zů ſůchen vnd ʒů beha ben das do verdoꝛben iſt er

ſpricht ouch an einer andern ſta t an dem euangelio der gloubet bũge⸗

toufft wůrt der wůrt behalten zů den woꝛten ein yeglich menſch der

criſten iſt groſſe zůuerſicht haben ſol das er erwelet ſey zů dem ewi⸗

gen leben ob er alles das volbringet das zů criſtem glouben gehöͤꝛet

alſo mein geſelle der · valte wol vnd nůtzlich vo vongelert hat Merck

wol was Hernhardꝰ ůber der mynne bůch ſpricht Ich ſich vñ erkenn

das vnſer herꝛe got den menſchen mit vier tugenden vmbgeben hat

—

C

5

die infriſtent voe der ewigen verdammiſz Die erſte eugent dz got des

menſchen hütet mit ſeiner grüsloſen erbermde ʒũ aller zeĩt / Oie ander

tugent das got den menſchen leret mit ſeiner ewigẽ weißheit vñ woꝛ

heit was jm notourfftig iſt zů dem ewigen leben Die drite tugent iſt dʒ

Sot den menſchen verdercket mit ſeiner gerechtikeit alles das in gor

Feirꝛen mag / Die vierde tuzent iſt das got mit ſeim friden dẽ menſchẽ
fůret vnd beſchirmet voe allem dem das in von got ge weiſen mag das
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ſpricht der / vnſer herꝛe got weiſz wol dĩe gantzen zal der die behalten
ſollen werden /alſo er ſpricht in dẽ euangelio / Ich weiß wol die die ich
vßerwelt hab / vnd ſpricht ausuſtinus in dem důͤch von der verſehũg
der heiligen / Sot weiß der hehaltenẽ zal wol d ir weder mynder noch
me werden mag / Es weiſz aber kein menſch nit von gemeiner geſetzte
ob er mynnen oder haſſes wůrdig ſey ſpricht der weiſe Salo mon aber
von ſundern gnaden ſo offent vnſer herꝛe dick ſeinen er welten das ſy
behalten ſollent werdẽ das iſt darumb das ſy in zeit mſ̃ irem leiden de⸗
ſrer getultiger ſeyent vnd got deſter gerner dienent vnd ir jomer de⸗
ſter groͤſſer nach got werde alſo wir leſen võ vil heiligen dẽ got erſchi⸗
nen iſt in ĩrem leben vnd ſy troſce des ewigen lebens Es ward aber nie
gehöet noch geleſen / das got he keim menſchẽ offente ſein ewige ver
damnůſſe darumb das der menſch ut kem in ein verꝛuchen vnd verza⸗
gen vnd dar jnne deſter me ſůndẽ vñ boſßzheit volbrechte Sot hat wol
etlichen heiligen geoffent das etliche menſchen behalten ſoltent wer⸗
den vnd etliche mt alſo wir manigualtiglichẽ findent geſchriben in vn
ſers heiligen ſaneti Franciſci leben / aber diſßz geſchicht alles von beſun
dern gnaden vnd nit von gemyner weiſe Es wil aber got den menſchẽ
gerner behůten alle zeit boꝛ der ewigen verdamnuſßz denn er jm dar ʒů
můſßz verhengnuſſe geben oder ſeinẽ wilen folgen / Es ſpricht Johan⸗
nes Criſoſtomus der guldin munt ber Mathei euangeliũ /alſo got die
vernunfftigen tier gemacht hat vnd ouch ſy ſpeiſet durch des menſchẽ
nutzes vnd troſtes willen alſo hat got dẽ menſchẽ gefoꝛmet nach ſeim
bilde vnd beſchirmet in durch ſein ſelbs eren willen voꝛ der ewigẽ ver

damnuß wiltu mynnẽde ſele woꝛhafftige vñ rechte zeichẽ merckẽ ob
du erwelt ſeyeſt zů dẽ ewizẽ leben oder nit ſo mercke wie Sernhardꝰ

ſpricht in einer bredig die er genomẽ hat uſz dẽ euãgelio / dz vĩer zeichẽ
ſeint ð ewigẽ behaltung / dz erſte ob du dz gottes woet gern hoͤꝛeſt mit

begirden vñ on drieſſen / o and zeichen ob du dich mit allẽ fleiſz hüteſt
voꝛ ſundẽ /oz drite weñ du ſůnd volbracht haſt wis got dz du deũ gro⸗z
ruwẽ darumb habeſt / dz vierde zeichẽ dz du alie dein werck ingerechti
keit volbringeſt / die vier zeichẽ gebẽt dir ſicherheit des ewigẽ lebens
aber dz heilig euãgeliũ lert noch vil zeichẽ võ den die got fürſehẽ vñ er

welt hat zů ewigẽ lebẽ eins ð do glabt vñ gerouft iſt õ wurt behaltẽ dʒ
anõ ð gantz vñ gerecht mynnhat zů got vñ ſeinẽ nechſtẽ ð iſt ouch für⸗
ſehẽ vñ erwelt zů dẽ ewigẽ lebẽ vñ ſelikeit alſo ð · piij · alte voꝛ mir wol
gelert hat dz iij ·eichẽ der erbermde hat ůber ſeinẽ nechſtẽ vnd die · vj
werk o erbermde an jmerfůllet ð wůrt behaltẽ alſo xpᷣsalle rechnũg



——

darumb haben wil an dem jungſcen gericht mit gůttem vnd mit boͤſem
wañ es ſpricht Petrus võ rauenne an einer bredig ber Rathei euan

gelium der erbermde volbringet ber den iſt got barmhertzig vñ geir

jm darumb das ewig leben / Das vierpe zeichen iſt wer die ſelikeit vol⸗

bringet vnd erfuͤllet deriſt erwelt zů dem ewigen leben / das fünffte
zeichen iſt wer die gebot gotes haltet der wurt groß geheiſſen in dem

reich gottes das ſechſte zeichen iſt das dermenſchdanck ber iſt aller ð
werck die jm got erzoiget hat in klein vnd in gro ſj / Das ſibende zeichẽ
iſt das der menſch gern yndmit andacht bette / Oas achte zeichen iſt o

der menſchden fronleiehnam xpi enpfohe mit allem fleiſſe vnd ſelikeit
die er gelelſten kan vnd mag dem geit er dʒ ewige lebẽ / wer diſe zeichẽ
die voꝛgeſchviben ſeint hat vnd behaltet der iſt on zweifel erwelt zů dẽ

ewigen leben / wañ got hat ſy ſelber geſprochen vnd gegebẽ ʒů ſicher⸗

heit des ewigen lebendes vnd darumb ſol ein yeglich menſch wol vnd

recht tůn vnd ſich fleiſſen tugende zů ůben vnd gůte werck zů volbrin

gende / wañ es ſpricht vnſer heree das eim yeglichen menſchẽ gelonet
würt nach den wercken / dar nach ſo lere ich dich furbas dz kein ſůnde
alſo groſz geſein mas darumb du verzagen ſolleſt das du ð verdamnetẽ

eins ſe yeſt / wañ wiltu ſo magſtu mit deim freyen willẽ do von uff ſton

vnd zů gnaden kümen / wanne es ſprichet Jeronimus öber Jonas den

propheten / das Sot den groſſen ſünder mit ſeiner erberinde vñ gütikeit

behalten wil den er doch mit gerechtikeit nit behaleẽ moͤchte ẽs ſeint

ouch vil menſchen verſehen in goͤtlicher gůtikeir in ſeiner groſſen er⸗

bermde die doch in ſeiner gerechtikeit veywoꝛffen ſoltent ſein vnd ver

damnet wañ got iſt alſo gar barmhertzig das er die liebloſikeit des ſün

ders verdecken wil vnd mag ouch got mieman entrinnen er fliehe deñ

zů götlicher erbermde do mit er erwelt wůrt vnd enpfangẽ zů dẽ ewi⸗

gen gůt Zpricht auguſtimnꝰ vñ mit jm anſzhelmꝰ / kein mẽſch ſol ouch

von vil õ ſunden verzagẽ noch verꝛüchẽ dz er võ vil ſündẽ wegẽ darũb

voꝛ got zů mol verwoꝛffẽ ſey wañ vnſer herꝛe got iſt alſo gar mechtiß
alſo er wol möchte alles menſchlich geſchlecht mir eim blůtes tropffẽ
erlöſet hon vñ doch võ lieb des menſchen alles ſein blůt vᷣsieſſen wolt

alſo iſt ſein erbermde tuſent ſtunt gröͤſſer die er võ liebe wegẽ wil dem

menſchẽ erzoigẽ deñ aller menſchẽ ſünde ſeint miteinanð vñ die hat er
— —

pe vñ ye in jm ſelbs võ ewikeit a ſo verſehẽ vñ geoodent / ö almechtige

got alſo die ſuind dẽ menſchẽ ůdamnet ewiglich dz alſo her wiõ vmb die
ruwe götlicher erbermde erweget dʒðmenſchin got erwelt wůrt zů

dẽ ewigen leben dißz haltet vnſer criſten Slouben vñ alle vnſer lererſin
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götlicher kunſt vnd gebent ſolliche bey zeichẽ / Dauid was manſchlech
tis vñ ein e brecher vñ ward doch do nach erfůllet des heiligẽ geiſtes
maria masdalena was ein offen ſünderin vnd ward dar nach die groͤſte
gottes ſchowerin vñ contempliererin / Retrꝰ verloickete vrſers her⸗
ren Iheſu xßi vnd ward dar nach ein furſt vnder den zwelfbottẽ Pau
lus was ein durchechter gottes namen vnd aller criſcen vnd wart ein
liechter brediger alles polckes / gacheus was ein offen wůcherer vñ
ward ein frůnt gortes / der ſchecher an dem crůtʒ hat nie gůttete ge⸗
ton vnd ward behalten vnd der anderen iſt gar vil me in der alten e vñ
inder nuwene die von ir ſůnd wegen geſchremet woꝛent zů dem ewi⸗

gen flůche vnd dĩe doch võ gnaden vñ mit růwen in die erbermde got

tes kũment vnd alſo enpfangen ſeint erkoen vnd erwelt / dz ſy groſſe
heiligen ſeint in dem ewigen leben vnd darumb ſol kein menſch not vñ
ſoes hon noch angſt noch zweifel noeh verzagen noch verꝛůchen noch
miſſetruwen ob er er welt ſey ʒů dem ewigem leben / wañ es ſprichet
Iheſus xpᷣus in dem heiligen euangelio Ich bin nit kũmen durch ð ge
rechten willen Ich bin aber darumb kůmen das ich den ſůndern růffe
zů dem ewigen leben vnd zů eim růwen vñ in dem woẽt beſchlůſſet vn

ſerherꝛe alles verſehen vnd erwelẽ wie es joch genant ſey Es ſpricht
ouch Auguſtinus in dem büůch von ð beicht ker dich in got vnd foͤꝛchte
dich nit wañ er ůbůrget ſich nit voꝛ dir dz du valleſt wůrff dich ſieher

in jn ſo heilet er dich von dem ewigen ſiechtaßen aile deine zůuerſicht
vnd ſicherheit ſol ſein das er dich erlöͤſet hat mit ſeim koſtberen blůtte
das er fůr dich vnd durch deinen willen vergoſſen hat vnd darumb dz

er dich geheilete voe ſůnden Er ſitzet zů der rechtẽ hant des vatters vñ
bittet den fůr dich das du dem ewigen flůch entrinneſc vnd in dʒ ewig
himelreich geſetzet werdeſt / bey diſen ſinnen allen merkeſt du verſe⸗
hung vnd erwelung des ewigen lebens oder nit·

' o die ſele hin kumt ſo ſy von dem leib ſcheidet ·

As dir mynnende ſele ůt engange zů wiſſen wo die ſelꝛ hin kũ⸗

met wann ſy ſcheidet von irem leib in dem ſy gůtes oder boͤſes
verdienet hat / lere ichdich ·xxij; aite mynnende ſele dz etliche

menſchẽ alſo heiliglichẽ gelebt hont dʒ ir ſelẽ zů hant zů him elreich fa⸗
rẽt aiſo bald ſy erſterbẽt vñ wz man dẽ ſelbẽ tůt vñ hilflicheit nach tůt

do wůrt in ð lon nit võ gemert den ſy in ſelber vᷣdient hont / ab doch die

hilfflicheit die man in meynet die kumt got zů lob vñ allẽ himliſchẽ her
zů erẽ vñ dẽ menſchẽ zů eim ewigẽ lon võ dẽ die hilfflicheit uff erdẽ ge⸗

ſchehẽ iſt vñ darůb du minnẽde ſele ſoltu dẽ behaltẽ gern gůtz nach tin



das ſy got in dem ewigẽ lebẽ gern fůr dich bittẽ etliche menſchẽ hont

jn zeit gar ſüntlich wiõ got gelebt vñ ſeint erſto ꝛbẽ on recht beicht vñ

bůſfe vnd on alle růwe / vndon allen criſren glouden vñ die ſelen farẽt

zů hant in die ewige verdemnůſſe alſo balde ſy erſterbẽt vñ do iſt kein

erloſung me Job ſpricht aber was man den ſelen gütete nach düt das

iſt zů mol vnuerf angen Es kumt aber den w iderumb ʒů ſtatten die in

die gůtete meintent ob ſy nit enwuſtent dz ſy inder hellẽ werẽt Glou⸗

hent ſy aber dz die ſelen in der hellen ſeint vnd důnt in deñ gůtete nach

ſo důnt ſy tod ſunde vnd iſc in noch deñ zů mol vnnütz vnd vnuerfangẽ

wañ es ſpricht auguſtinus in dem bůch võ der ſrat gottes ‚der menſch

iſt wůrdig des ewigen todes zů leidende der hie voꝛ verſchmohete das

ewige gůt zů verdienende / merck aber wol das Gregoꝛius ſpricht in

dem bůch von den ſitten die liꝛebloſen verdamneten hont dẽ ewigẽ tod

on alles ſterbẽ / wañ d tod lebet ewiglichen in jn / ſy hont dz ende on al

ſes end das niemer me ein end genymt noch ʒergat das ſpricht der vnd

mit jm Iſidoꝛus von dem höchſten gůt / die verdamneten wolten gern

dot ſein vnd můgent nit erſterben / ſpricht auguſtinus in dem bůch võ

den woꝛten gottes / Es ſpricht ouch Johannes ( riſoſtomus der glildin
munt ůᷣber Machei euangelium Sot würt vngern dar zů getzwungen

vnd mit ſchmertzen das er die ſůnder můſz verdamnẽ vñ wůrt vngern

dar zů genötet das er die můſz ewiglich verlieren die er doch gern be⸗

halten het / lere bas du mynnende ſele ſjeb ſein das du dein gůtete tei⸗

ieſt mit den an den es verfangen ſey vñ hůte dich voꝛ den verdamnetẽ

lebendig vnd tod das du dich aber deſcer bas hůteſt voꝛ ð ewigen ver

damniſſe ſpricht regoꝛnis in dem büch von der ſtat gottes / ſo wiſſe
alſo vil wonung iſt in dem him elreich alſo xpus gelert hat in dem euan

gelio / alſo ſeint vil loͤne alſo dĩe gůten verdient hont mit tugentreichẽ

wercken / zů sleicher weiſe ſeint vil wonuns in der hellen nach dẽ vnd

ein yeglieher verſchuldet hat mit ſ⸗ einen ſůnden groſß oder klein vil od

lůtzel vnd wůrt ein yegliches durch peiniget vñ durch martert ewiz⸗

lich an eim yeglichen gelid ſunderlich vnd an den glidern aller meiſt do

mit es aller meiſt geſundet hat ſy hont ouch ſcharpff vnd angſtlich lei⸗

den on zal me deñ yeman erdenckẽ kan jn wendiz vñ vſʒwendig vñ diß
leiden wůrt alles zwifalt rach dem jungſcentas wañ leib vnd ſele zů ſa

menkumt / alſo ſpricht Iſidoꝛus an dem hůch von dẽ höchſeẽ gůt aber

ſanctus Bernhardus in ſeiner betrachtung vnd in dem blich vonð brů

funz ſchreivet alles dʒ leidẽ dʒ die õdamnetẽ in ö hellẽ hont vñ ſrrichet

ſy hont feur dz me deñ heiß iſe vñ hont kelte zů vil ſy hont vmnſterung
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vnd rouch vnd jmwendig bitter weinen vnd ſuůfftzen/ hunger vñ turſe
Sruſenliche angeſicht / der tůfel ſchreyen clagen vñ verwiſſen ſy hont
vnluſtigen geſchmack ſchwebel vnd bech mit aliem vnflot / ſchmertzẽ
ſchamen vnd greinen kerker vnd gefengnuſſe neyd vnd haßz/ trurẽ vñ

trüpſal vnd keinen troſt noch zůuerſicht aller irer erloͤſunge vnd man⸗

gelent gottes anblick vnd alles troſtes der heiligen vnd der engeln vñ

darumb ſpricht JIohannes Criſoſtomus der guldin mund / dz himelreich
iſt gemacht durchð menſchen willen aber die helle iſt gemachet durch
der teufel willen / weñ aber die menſchen zů ð hellen kũment ſo iſt die

helle ir eygen vnd ſeint die teüfel deñ ir diener / Er ſprichet ouch ůber

Nathei euangelium Sot frowet ſich nit von gewinnen die er von vns

gewynnet / mer von vnſer behaltunge das wir behalten werden Sot

der truret nit von ſeiner vngerechtikeit wegen / ſunder das er weis dz
ſich der menſch ſelbes verdamnet hat můtwilliglichẽ der ſich ſelber zů

dem ewigen leben wol moͤchte brocht hon bey diſen ſinnen allen mer⸗

keſtu wol mynnende ſele das es vngleicher beſſer iſt wol vñ recht tůn
deñ vnrecht vnd ſůntlich leben volbringen vnd luſcig iſt verdienẽ das

ewige leben vnd ſcharpff vnd bitter iſt zů beſitzende die helle vñ kumt

doch manigen menſchen vil vnd vil herter an deñ das himelreich Es fa
rent ouch etliche menſchen uß diſer welt in vngenaden / alſo der kinde

im ſelen die do on den touff verſcheident die můſſent gottes anblickes

mangeln ewiglich von der erbſůnd wegen vnd hont doch nit ein pemn
lich leiden / doch ſpricht Iſidoꝛus das ſy hont vinſterung jnwendis vñ
vſzwendig vnd ſpricht Auguſtmus von dem glouben zů Petro dʒ ſy nit

gar ſeint on fegfeur das ſpricht der / der kindelm ſele ſol ouch mieman
gůtete nach tůn / wañ eẽ iſt vnuerfangen etliche ſelen die in mẽſcheit
gebeichtet hont vñ gerůwet hont aber noch deñ nit gebůſſet werdẽt

gefuͤrt in dz fegf eůr / vñ dz iſt dir zů mol notduͤrfftis zů wiſſen wie du

in ſchuldig biſc in zů helffende das du dz ewige iebẽ mit in beſ itzeſtalſo
bald des behaltẽ menſchẽ ſele ſcheidet von jrẽ leib ſo wurt ſy võ dẽ en⸗

geln gefůrt in dz fegfeür alſo vnſer herꝛe Iheſus yp̃s leret in dẽ euan

gelio võ dẽ armẽ lazaro Ouch befindet ein yegliche ſele wol alſo balde
ſy ſcheidet võ irẽ leibe ob ſy damnet od behaltẽſey vñ ob ſy in dz fes⸗
feur gehöee oõ war alſo vnſer meiſter gewölichẽ ſchreibẽtin öõgtuich
en kunſt / aber die ſelen die do gehöꝛẽtin d kegfeur hont zůuerſicht dz

ſy etwan erlöͤſet werdẽt vñ wiſſent woldʒ ſy nit in ð heilen ſeint vnd

doch võ ůberigẽ vnſeglichẽ groſſem leidẽ / ſo kerent ſy ſich etwan we⸗
nig dar an wañ es ſpricht auguſtinus in einer Omelien yõ de fegfeur



das dz fegfeur vil vñ groͤſſer ſcharpffer vnd herter iſt deñ alles dz we

leiden vnd pein das alle diſe welt gedenckẽ vnd befinden mag/ die ſelẽ
in dem feg feür hont ʒwifalt leiden / ems dz ſy gotes anblick mangeln
můſſent die weile ſy fegen můſſent dʒ ander iſt die enpfintliche fegũg
die ſy vff erdẽ verſchuldet hont vñ doch nit gebuſſet aber wĩe vil groſz
vnd lans ir leiden iſt ſo verdienent ſy doch do mit keinen lon wañ es iſt
in nuwent alieine ein abweſchung der ſchulde die ſy hie in zeit nit ge⸗
bůſſet hont Es hont ouch etliche ſelen groͤſſer leiden in dẽ fegfeur deñ
etliche ſelen hont in der hellen / vnd das mercke do bey Es vert allein
ein ſele vmb ein tod ſund in die helle ſo vert ein ander vmb hundert tu⸗

ſent ſůnd in das feg feur die ſy nie gebeichtete noch gebůſſete vñ gůt
werck nie getet die můß on zweifel lange bůſz hon e ſy gelůtert wiurt
aber die zůuerſicht die ſy hat das ſy etwan erloͤſet wuͤrt wie lang doch
das iſt dz Seit ir troſe vñ voꝛteil zů vffenchalt für die ſele die doch ewiz
lich leiden muͤſz hon in der hellen die ſy nie geheichte noch gerůwete dʒ
haltent die meiſter alle den ſelen in dem fegfeůr magſt du zů hilffe kũ⸗
men das ſy erlöſet werden mit meſſe ſprechen oder mit andechtigem
Sutem gebet oder mt almůſen geben oder mit vaſten alſo Gregoꝛius
vnd auguſtinus ſchreibent vnd mit aller ander guͤter ůᷣbunge die got
loblich ſeint die ſemt den ſelen in dem fegfeür hilfflichen Es ſprichet
Oyoniſius in dem bůch von der eriſtenlichen jerarchien das die criſten⸗
beit hat das bezeichent geiſtlich gůt hůlfflicheit der ſelẽ in dẽ fegfeür
alſo man der toten leib in dʒ geweichte leit In kirchẽ oder in kircho 86
vnddas man in glocken lůtet vñ in kertzen bürnet vñ ir greber rochet
vñ ſprenget mit weihe waſſer vñ was dẽgleich iſe kumt alles zů ſtatẽ
nach der meynunge von den es in geſchieht alſo der hulfflicheit ye me

iſt alſo den ſelen ye bas geholffen wůrt/ wañ ein tugẽthafftes werck
krieget nit wider das ander alſo ein yntugẽt wider die andern ſtrebet
du ſolt den ſelen in dem fegfeůr gern ʒů hůff kůmen alſo vĩl du magſc /
darumb das es iſe an dir ein zeichen der gerechtikeit vnd erbermde dar
umb das du von in kũmen biſt vñ ir zeitlich gůt beſeſſen haſt Ouch dar
umb weñ du in das fegfeur kũmeſt das dir ouch deñ geholffen werde
Oueh darumb das du in ſchuldis biſt zů helffende vnd darumd das du

Froſten lon an in perdieneſt weñ in dz hilffet vß ʒeitliehẽ fegungẽ das
ringet dir ewigẽ lon vñ ſunderlich darũb weñ ſy zů himelreich kũmẽt

dz ſy got ernſtlich fůr dich bittẽt vñ iſt ein ſollicher groſſer freuel vnd

ÿbel wer in nit hilfft vſz dẽ
58 dz got niemer yngerochẽ lot ſpricht

meiſter Frãeiſcꝰ võ maron ſy enpfindẽt wol die zů in kůmẽt in ð fegũg
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das in geholffen wůrt uff erden vnd dʒ ſagen in dĩe ſelẽ die zů in kůmẽt
Etwan enpfindent ſy es von der lůchterung der fegunge Etwan von

götlicher offenung Etwan von den engeln die ſy vaſc tröſtent vñ weñ

ſy vſz gebůſſet hont ſo farent ſy do hin do ſy got ewiglich ſchowẽt vñ

kieſſent alſo dich der nach gonde alte leren wil aber ir leib můſſent in

erden bleiben / dar jnn ſy zů eſchen woꝛden ſeint bitz an den jungſeẽ tag

vnd denn erſtan vnd ewige fröde gewinnen mit iren ſelen on ende diß
alles lere ich · xxij· alte dich mynnende ſele vollebringeſt du es loblichẽ
vnd wol ſo magſt du den guldin tron herlichen beſitzen ·

DOer. xxiij . alte leret was ewige ſelikeit ſey vnd wie man got nůſſet in

dẽ ewigen leben vnd was yegliches menſch lon verdienẽ ſey in dẽ hĩ⸗
melreieh vnd wie ſich ſele ynd leib vereinet in der jungſtẽ vrſtende in

goͤtlichem nieſſen ·


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

